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A U S  D E R  L A N D E S H A U P T S T A D T

Ein rustikaler Tanzsaal, Stühle und
Tische, die mit schneeweißem Stoff
überzogen sind und eine Walzer
spielende Kapelle: Zum Dresdner
Brautkleiderball, der verheirateten
Paaren noch einmal die Gelegen-
heit bietet, in ihre Hochzeitsgarde-
robe zu schlüpfen, zu tanzen und
festlich zu speisen, kamen am
Sonnabend auch Katja und Michael
Pfeffer. An ihre eigene Hochzeits-
feier vor einem Jahr erinnerte sie
das vornehme Ambiente aber so
ganz und gar nicht – im Gegenteil.

Biertische statt eine lange Hoch-
zeitstafel, Rockmusik statt Walzer

und Buchteln mit Vanillesoße statt
Rehbraten: Unkonventionell feier-
ten die jungen Dresdner ihre Ehe-
schließung. „Es sollte alles werden,
nur nicht spießig“, sagt der 30-jäh-
rige Michael Pfeffer. Wie auf einem
Festival wurden Trinkbecher ausge-
teilt, welche sich die Gäste an den
Ess- und Trinkständen wieder auf-
füllen lassen konnten. „Die haben
wir sogar mit unserem eigenen Lo-
go bedrucken lassen“, sagt die 31-
jährige Katja Pfeffer.

Dass ein prunkvolles Schloss zu
diesem Lebensgefühl nicht passt,
liegt auf der Hand. Schlicht sollte
die Umgebung stattdessen sein. Die
Wahl fiel auf das nicht mehr allzu
frisch wirkende Schloss Seußlitz
bei Meißen, das von einem großen
Park umgeben ist. „Wir hatten erst
vor, die Bands auf einem Teppich
im Freien spielen zu lassen wie zur
Bunten Republik Neustadt“, witzelt
Katja Pfeffer. Schließlich hat es
doch noch für eine Bühne gereicht.

Der Brautkleiderball im Quality
Plaza Hotel, auf dem 65 Paare ihre
Hochzeit aufleben ließen, er war
ein Kontrastprogramm zur Feier
der Pfeffers.

Hochzeitskleid einfach kürzen
Doch Katja Pfeffer konnte ihr wei-
ßes, schleppenloses Kleid wieder
aus dem Schrank holen. 600 Euro
seien zu schade, um für immer
weggeschlossen zu werden. Zuletzt
trug sie das Kleid wenige Wochen
nach ihrer Feier, inmitten der
Dresdner Heide. „Weil wir keine
klassischen Hochzeitsfotos woll-
ten, haben wir uns später an einem
ganz anderen Ort fotografieren las-
sen. Ich bin in einen See schwim-
men gegangen – samt Kleid.“ Der
teure Stoff hat das überstanden.

Wer die Pfeffers nun ein wenig
kennengelernt hat, ahnt, dass Stan-
dard nicht ihr Geschmack ist. Das
gilt auch für Tänze. „Wir haben kei-
ne Ahnung, wie zu einem Walzer

getanzt wird“, sagen beide. In Ver-
legenheit kam das Paar dennoch
nicht. Katja Pfeffer konnte ohnehin
nicht über das Parkett schweben.
Ein Hexenschuss traf die junge Frau
kurz vor dem Ball.

Katrin Beck, die den Brautkleider-
ball zum dritten Mal organisiert
hat, gestaltete die Hochzeitsfeier.
„Für mich war der Wunsch nach ei-
nem lockeren und dennoch feierli-
chen Festival absolut gewöhnungs-
bedürftig“, sagt die Radebeulerin.
Auf die Einladungskarten sollten
ganz unklassisch keinerlei Reime
aufgedruckt werden. Mittlerweile
hat die Hochzeitplanerin das Festi-
val in ihr Repertoire aufgenom-
men. Am 20. Oktober 2012 soll es
den nächsten Brautkleiderball ge-
ben. Ob das Kleid von Katja Pfeffer
dann noch so aussehen wird wie
am Sonnabend, ist unklar. „Man
könnte es durchaus ein Stück kür-
zer machen. Dann würde es sich
auch für andere Anlässe eignen.“

Die zweite Hochzeit
Katja und Michael Pfeffer
feierten ihre Hochzeit 2010
als Rockfestival. Teil zwei
gab es am Sonnabend –
auf dem Brautkleiderball.

Von Sandro Rahrisch

Katja und Michael Pfeffer nutzten den Brautkleiderball für eine zweite
Hochzeitsfeier. Diesmal ging es klassisch zu, anders bei ihrer ersten
Trauungsfeier. Foto: Sven Ellger

Der internationale Anwaltsverband
UIA veranstaltet seinen jährlichen
Kongress 2012 in Dresden. Über
1 000 Teilnehmer werden im Kon-
gresszentrum erwartet, sagt Marke-
tingchefin Bettina Bunge. Dresden
reiht sich damit in Veranstaltungs-
orte wie Sevilla, Istanbul, Bukarest
und Miami ein.

Bettina Bunge betont, wie wich-
tig Kongresse und Messen für die
Landeshauptstadt seien, um den
Geschäftsreiseverkehr anzukur-
beln und somit neue Flugverbin-
dungen ins europäische Ausland zu
etablieren.

Der internationale Anwaltsver-
band wurde 1927 gegründet und
hat seinen Sitz in Paris. Ziel ist es
unter anderem, die Rechtswissen-
schaften weiterzuentwickeln und
die Interessen der Mitglieder auf
der Welt zu vertreten. Außerdem
setzt sich die Vereinigung für die
Menschenrechte ein. (SZ/sr)

1 000 Anwälte
aus aller Welt

tagen in Dresden

Sonne
mit Wolken

Der Tag startet etwas neblig, der sich
im Tagesverlauf auflöst. Die Sonne
zeigt sich bei leichter Bewölkung.
p Nachttemperatur ............ 7  bis 6 Grad
p Tagestemperatur ....... 12 bis 15 Grad
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s klingt einfach, ist es auch:
Wer weniger Stau auf Dres-

dens Straßen haben will, muss
den Verkehr reduzieren. Und
zwar den Autoverkehr. Dafür gibt
es zwei Wege. Der Erste: Per
Zwang. Durch die Umweltzone
oder andere Fahrverbote zum Bei-
spiel. Doch das wäre der falsche
Weg. Der zweite Weg ist weit
wirksamer, braucht aber mehr
Weitsicht, als sie die schwarz-gel-
be Landesregierung derzeit zeigt.

Denn statt die Investitionen in
den öffentlichen Nahverkehr mas-
siv zu kürzen, müssten diese er-
höht werden. Vorhandene marode
Straßenbahnstrecken müssten
schneller saniert und der Bau neu-
er Strecken forciert werden. Nur
so wird der Nahverkehr schneller
und damit attraktiver für Fahrgäs-
te. Damit einher geht auch das
politische Bekenntnis zur langfris-
tigen Finanzierung des Nahver-
kehrs. Denn ein noch so attrakti-
ver Nahverkehr findet keine neu-
en Kunden, wenn er immer teu-
rer wird. Die Kürzungen der Lan-
desregierung sind das nächste fal-
sche Signal, denn so steigen wie-
der mehr Menschen ins Auto als
in den Bus oder die Bahn.

Ein attraktiver, bezahlbarer
Nahverkehr überzeugt Gelegen-
heitsautofahrer zum Umstieg und
sorgt für freie Straßen für alle, die
Autofahren müssen oder wollen,
denn es fahren weniger Autos.
Dieser Weg ist auch bezahlbar,
denn es braucht keine immer grö-
ßeren Straßen mehr. Das dabei
gesparte Geld kann in die Attrak-
tivität des Nahverkehrs fließen.

E

Es gibt gegen Stau
nur eine Lösung

mail Klein.Denni@dd-v.de
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über die Staufallen
in Dresden

Denni Klein

Seit Jahresbeginn sind in Dresden
etwa 370 sogenannte Bürgerar-
beitsplätze entstanden. Damit sol-
len Langzeitarbeitslose wieder in
den Arbeitsmarkt integriert wer-
den. Das Geld für die Stellen
kommt von Bund und EU. Rund
300 dieser Bürgerarbeiter haben ih-
ren Dienst bereits begonnen. Die
kommenden drei Jahre erhalten sie
bei 30 Wochenstunden 900 Euro,
hinzu kommen Sozialabgaben.

Die öffentlich geförderten Stellen
sind vor allem in gemeinnützigen
Vereinen, etwa im Sport, in der Kin-
der- und Jugendbetreuung und in
denkmalpflegerischen Projekten
entstanden. 600 Anträge wurden
bereits bearbeitet, noch etwa 200
weitere Stellen können in Dresden
besetzt werden. Hierfür können
Initiativen und Vereine bis Ende
des Jahres beim Bundesverwal-
tungsamt einen Platz beantragen.
Das Jobcenter Dresden hilft, den
Antrag zu stellen.

Das Projekt Bürgerarbeit wurde
vom Bundesarbeitsministerium ini-
tiiert. Gewerkschaften kritisieren
die unsichere Rechtslage der Bür-
gerarbeiter. Die Gewerkschaft Ver-
di ist der Ansicht, dass sie nach dem
Tarif des öffentlichen Dienstes zu
bezahlen sind. (SZ/fra)

Noch 200 Stellen
für Bürgerarbeit

zu vergeben
370 Arbeitslose sind bereits
eingestellt. Es fehlen jetzt
aber noch Bewerbungen.

ie baufällige Albertbrücke hat
sich seit ihrer Teilsperrung zu

Dresdens größter Staufalle entwi-
ckelt. Keine fünf Stundenkilometer
beträgt das Durchschnittstempo
über die Brücke. Das bleibt nicht
ohne Folgen für die umliegenden
Kreuzungen: Ob Rosa-Luxemburg-
Platz oder Sachsenplatz, hier geht
im Berufsverkehr teils gar nichts
mehr. Die aktuelle Reisezeit-Studie
der TU Dresden ergab hier durch-
schnittliche Reisegeschwindigkei-
ten unter zwei Stundenkilometern.
„Hier geht es phasenweise zu Fuß
schneller voran“, sagt der Leiter des
Straßen- und Tiefbauamts Rein-
hard Koettnitz. Die Albertbrücke ist
so marode, dass die Fahrspuren ein-
geschränkt werden mussten. Seit
das 2009 erfolgte, stehen früh und
nachmittags Autos und Bahnen
hier häufig im Stau.

Problem 1: Engstelle „Brücke“
verursacht weiträumig Staus

Wenn ein so zentraler Verkehrs-
knotenpunkt, wie es diese Elbque-
rung für Dresden ist, verstopft,
macht sich das auf fast allen wichti-
gen Dresdner Straßen bemerkbar.
So bringt auch das Ausweichen et-
wa auf die Carolabrücke nicht viel,
denn die Zufahrt vom Käthe-Koll-
witz-Ufer über die Steinstraße und
den Rathenauplatz zählen eben-
falls zu den Staufallen. Auch in
Richtung Schillerplatz ist am Kä-
the-Kollwitz-Ufer besonders in den
Nachmittagsstunden kaum ein Vor-
wärtskommen. „Stop and Go“
heißt es zwischen Goetheallee und
dem Blauen Wunder, wo es im
Schnitt nur mit zwei Stundenkilo-
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metern voran geht. Auch auf Neu-
städter Seite wirkt sich die Albert-
brücke großräumig aus. So gilt sie
bei den Forschern auch als Mitver-
ursacher für das Schneckentempo
am Bahnhof Neustadt, am Albert-
platz und auf der Bautzner Straße.

Problem 2: In der Bauzeit wird
es auf allen Brücken richtig eng

Die Probleme beim Queren der El-
be könnten sogar noch schlimmer
werden, wenn die Albertbrücke sa-
niert wird. In dieser Zeit soll sie für
fast ein Jahr für den Autoverkehr
gesperrt werden. Dann werden Au-
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tofahrer einerseits auf die dann
freigegebene Waldschlößchenbrü-
cke ausweichen oder die Elbe an
der Carolabrücke queren. Hier ge-
hen die Verkehrsexperten der TU
aber davon aus, dass die Brücke
selbst das noch verkraften wird. Mit
immerhin gut 23 Stundenkilome-
ter Durchschnittstempo geht es
hier meist gut voran.

Problem 3: Kette an Baustellen
lässt neue Staufallen erwarten

Bei der Waldschlößchenbrücke
gibt es dagegen so manche Beden-
ken. Die mit vier Spuren über dem

�

Bedarf angelegte neue Elbquerung
dürfte zusätzlichen Verkehr anzie-
hen, da sie eine attraktive Verbin-
dungsachse zwischen Nord und Ost
darstellt. Doch vor allem im Dresd-
ner Osten ist unklar, wie die 44 000
erwarteten Autos pro Tag voran-
kommen sollen. Dazu kommt, das
weitere wichtige Achsen, wie die
Borsberg-/Schandauer Straße, die
Augsburger Straße und die Fet-
scherstraße auch erst noch gebaut
werden sollen. Hier hat es die Stadt
nicht geschafft, die Straßen fertig
zu sanieren, bevor die Waldschlöß-
chenbrücke in Betrieb geht. So
droht selbst in den Wohngebieten
von Striesen und Johannstadt mas-
siver Schleichverkehr.

Problem 4: Rote Ampeln
verschärfen Staugefahr

Neben den Baustellen sorgen rote
Ampeln für die meisten Stauer-
scheinungen. Der Zwangshalt und
der häufig daraus resultierende
Rückstau sorgten für 98,5 Prozent
der Haltephasen bei den im Sep-
tember 2010 durchgeführten Mess-
fahrten. Für die kompliziertesten
Kreuzungen in Dresden werden an
der TU intelligente Ampelsysteme
erforscht. Diese könnten etwa die
Straßen an den Bahnhöfen Mitte
und Neustadt für alle Verkehrsteil-
nehmer entlasten.

Allerdings nimmt der Schwer-
lastverkehr nach Jahren des Rück-
gangs seit Freigabe der Autobahn
A 17 auf den Stadtstraßen erstmals
wieder zu, während die Zahl der
Pkws seit 2007 stagniert und 2010
sogar sank. Weil das Geld für neue
Straßenbahngleise fehlt, fahren
auch die Bahnen seit Jahren nicht
schneller. q Kommentar
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Albertbrücke ist Dresdens größte Staufalle
Wer hier über die Elbe will, muss Geduld mitbringen. Selbst Fußgänger sind oft schneller. Die

Verengung der Brücke hat Folgen für den gesamten Stadtverkehr – und noch wird gar nicht gebaut.

Von Denni Klein

Ein tägliches Bild: Im Schritttempo quälen sich Bahnen und Autos hintereinander über die Albertbrücke. Foto: Steffen Füssel

Das überlebensgroße Denkmal von
Matthäus Daniel Pöppelmann wird
heute gegen 12 Uhr an der Fassade
vom Swissôtel Dresden Am Schloß
an der Schloßstraße vervollstän-
digt. Mit der Figur erhält das Gebäu-
de seine historische Gestaltung
wieder. Der Zwingererbauer Pöp-
pelmann hatte einst in der Schloß-
straße 34 gelebt. Anlässlich seines
200. Geburtstages wurde das Denk-
mal 1936 an dem Nachbarhaus an-
gebracht. Nun kommt die Figur
wieder an den Platz wie vor der Zer-
störung. (SZ/kle)

Pöppelmann kommt
an das Schlosshotel
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STAUFALLEN

Straße Tempo/kmh
1. Albertbrücke, Höhe Rosa-Luxemburg-Platz 1,7
2. Albertbrücke, Höhe Sachsenplatz 2,1
3. Käthe-Kollwitz-Ufer, Höhe Schillerplatz 2,1
4. St. Petersburger Straße, Höhe Georgplatz 3,1
5. Pillnitzer Straße, Höhe Rathenauplatz 3,5
6. St. Petersburger Straße, Höhe Pirnaischer Platz 3,9
7. Emerich-Ambros-Ufer, Höhe Altcotta 4,1
8. Grunaer Straße, Höhe Pirnaischer Platz 4,4
9. Flügelweg-Tunnel, Höhe Hamburger Straße 4,9
10. Könneritzstraße, Höhe Maxstraße 5,0

RENNSTRECKEN
Straße Tempo/kmh
1. Königsbrücker Straße, Höhe Moritzburger Weg 63,7
2. Washingtonstraße, Höhe Werftstraße 61,0
3. Königsbrücker Landstraße, Höhe Karl-Marx-Straße 59,6
4. Teplitzer Straße, Höhe Zellescher Weg 59,2
5. Löbtauer Brücke, Höhe Emerich-Ambros-Ufer 58,9
6. Radeburger Straße, Höhe Stauffenbergallee 58,5
7. Meißner Landstraße, Höhe Alte Meißner Landstraße 57,7
8. Tunnel Wiener Straße 57,3
9. Stübelallee, Höhe VW-Manufaktur 57,0
10. Hansastraße, Höhe Eisenbahnstraße 56,6

Quelle: Reisezeitstudie TU Dresden

Staufallen und Rennstrecken


